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Tragischer Tod einer jungen Autistin
wird zum Fall für das Kantonsgericht
Die Staatsanwalt-
schaft eröffnet im
Fall des Todes einer
jungen Autistin keine
Strafuntersuchung.
Dagegen wehrt sich
der Vater.
REGULA BUR

«Es ist schockierend. Noch so
viele Fragen sind offen», sagt
AnwaltNicolaMeier. Er vertritt
den Vater und die Schwester
der 15-jährigen Emilie, die im
November 2013 aus demHeim
Les Buissonnets in Freiburg
verschwunden und fast drei
Monate später tot aufgefunden
worden war (siehe Kasten).
Entrüstet ist Meier deshalb,

weil die Staatsanwaltschaft
Mitte Januar entschieden hat,
keine Strafuntersuchung zu er-
öffnen. «Die Staatsanwalt-
schaft ist der Meinung, dass in
dem Fall keine strafrechtlich
relevanten Elemente vorkom-
men», bestätigt Chefgerichts-
schreiberin Sophie Perrier
einen Artikel der Zeitung «Le
Temps».

Nötige Fragen stellen
Diesen Entscheid findet Ni-

cola Meier unverständlich. Er
hat deshalb beim Kantonsge-
richt Einspruch eingelegt, zu-
demhat er eine Anzeigewegen
fahrlässiger Tötung erstattet.
In erster Linie gehe es nicht
darum, jemandem die Schuld
für den tragischen Tod der
jungen Frau zuzuweisen, be-
tont Meier. «Kommt eine
Untersuchung zum Schluss,
dass niemand für den Unfall
verantwortlich ist, können wir
das annehmen. Zuerst müssen
aber die nötigen Fragen ge-
stellt und geklärt werden.»
So gebe es durchaus einige

Ungereimtheiten. Offenbar
habe sich am Tag von Emilies
Verschwinden ein Praktikant,
der bereitswegenVersäumnis-
sen gerügt worden sei, gleich-

zeitig um drei autistische Kin-
der gekümmert. «Als eines da-
von eine Krise hatte, war er na-
türlich abgelenkt.» Auch als er
das Verschwinden der jungen
Frau entdeckt habe, habe er
zunächst 45 Minuten lang ge-
sucht – obwohl gemäss inter-
nen Regeln bereits nach 15Mi-
nuten Alarm zu schlagenwäre.
Auch sei noch unklar, was
Emilie nach ihrem Verschwin-
den gemacht habe und wie sie
zur Saane gelangt sei. «Es
braucht eine Untersuchung»,
fordert Meier.

Ständiges Dilemma
Er sei kein Strafrechtsexper-

te, sagt Jean-François Steiert,
Nationalrat (SP) und Präsident
der Stiftung Les Buissonnets,

auf Anfrage. «Ich gehe aber da-
von aus, dass die Staatsanwalt-
schaft auf eine Weiterführung
der Untersuchung verzichtet
hat, weil sie keine strafrecht-
lich relevanten Gründe dafür
sieht.» Damit komme die
Staatsanwaltschaft zu demsel-
ben Ergebnis wie die internen
Abklärungen, die nach der Tat
erfolgt seien. Soweit dies mög-
lich gewesen sei, habe die Stif-
tung den Tagesablauf rekonst-
ruiert und geprüft. «Wir sind
zum Schluss gekommen, dass
alle Sicherheitsvorgaben ein-
gehalten wurden.»
Dass der Vater und die

Schwester von Emilie den Ent-
scheid der Staatsanwaltschaft
nun vor Kantonsgericht wei-
terziehen, sei zwar für das be-

troffene Pflegepersonal belas-
tend, sagt Steiert. Dennoch be-
tont er: «Das ist ihr gutes
Recht.» Zum Vorwurf, der
Alarm sei gemäss internem
Reglement zu spät ausgelöst
worden, meint er hingegen:
«Wir haben zum Teil Regeln,
die je nach Situation einen in-
dividuellen Handlungsspiel-
raum lassen.» Auch dass der
Pfleger bereits wegen Ver-
säumnissen verwarnt worden
sei, könne er so nicht bestäti-
gen, sagt Steiert. In Institutio-
nen wie der Stiftung Les Buis-
sonnets bestehe ständig ein
Dilemma zwischen dem Be-
dürfnis nach Sicherheit und
demBedürfnis nach Offenheit.
«Eine absolute Lösung gibt es
nicht.»

Drei Monate nach ihrem Verschwinden fand die Polizei die Leiche der 15-jährigen autistischen Frau im Schiffenensee. Bild Alain Wicht/a

Die Schweizer Bischöfe
kündigen ihrem Sprecher
Im Generalsekretariat
der Bischofskonferenz in
Freiburg verlieren zwei
Kaderleute ihre Stelle. Unter
ihnen ist SBK-Sprecher
Simon Spengler.
FREIBURG Simon Spengler, der
Kommunikationschef der
Schweizerischen Bischofskon-
ferenz (SBK), setzte sich zu-
letzt für den Aufbau der neuen
katholischen Medienzentren
in Zürich, Lausanne und Luga-
no ein, nun erhält er die Kün-
digung. Wie die SBK gestern
gemeldet hat, werden in der
zwölfköpfigen Belegschaft des
Generalsekretariats zwei Stel-
len gestrichen.
Die Kommunikationsstelle

der SBK wird zusätzliche Auf-
gaben im Bereich der kir-
cheninternen Beziehungen,
des Marketings und der Social
Media übernehmen. Das
neue Aufgabenprofil schliesse
eine Weiterführung des
Arbeitsverhältnisses mit
Spengler aus, so die Mittei-

lung. Dieser war neben seiner
Tätigkeit als Informationsbe-
auftragter auch Sekretär der
Kommission für Medien und
Kommunikation.
Neben dem Posten von

Spengler betrifft der Stellenab-
bau auch den Job des aktuellen
stellvertretenden Generalse-
kretärsMarcoSchmid.DieAuf-
gabenbereiche des Generalse-
kretariats werden neu geregelt.
Schmid war auch im Sektor
Migrantenseelsorge aktiv.

Finanzielle Gründe
Die SBK begründet die Stel-

lenstreichungen in erster Linie
finanziell. Bei gleichbleiben-
den Mitteln müsse die SBK
sich wandelnden Herausfor-
derungen stellen. In einerAna-
lyse der internen Organisation
habedie SBKMöglichkeiten zu
Reformen der Betriebsabläufe
und Strukturen festgestellt.
Ferner werde eine stärkere
Präsenz der französischen und
italienischen Sprache ange-
strebt. Die Kündigungen seien
eine Folge dieser Analyse. fca

Die CVP Freiburg weibelt
für ihre Familieninitiative
Am 8. März stimmt das
Volk über die Steuerbe-
freiung der Kinder- und
Ausbildungszulage ab. Da-
mit will die CVP besonders
Familienmit mittlerem
Einkommen stärken.

MIREILLE ROTZETTER

FREIBURG Gleich alle drei Frei-
burger CVP-Bundesparlamen-
tarier luden gestern zur Pres-
sekonferenz: Ständerat Urs
Schwaller, Nationalrätin
Christine Bulliard und Natio-
nalrat Dominique de Buman
informierten über die CVP-Ini-
tiative «Familien stärken!
Steuerfreie Kinder- und Aus-
bildungszulagen», über wel-
che die Stimmbürger am 8.
März abstimmenwerden.
Wie der Name der Initiative

sagt, will diese, dass Kinder-
und Ausbildungszulagen nicht
mehr versteuert werden müs-
sen. «Ein Kind ist teuer, vor al-
lemwenn es in der Ausbildung

ist», sagte de Buman. Die Zula-
gen seien pro Kanton unter-
schiedlich, sie betrügen jedoch
kaum mehr als 250 Franken
pro Monat. Mache man die
Zulagen steuerfrei, stärke man
die Familien und deren Kauf-
kraft. «Nach der Unterneh-
menssteuerreform sindwir der
Meinung, dass auch die Fami-
lien etwas erhalten sollen.» Da
die Zulagen von den Unter-
nehmen bezahlt würden und
die Wirtschaftslage schwierig
sei, sei es unmöglich, höhere
Zulagen zu verlangen.

«Nicht nur für Reiche»
Die drei Parlamentarier

nutzten die Gelegenheit, um
die häufigsten Argumente
gegen die Initiative zu de-
mentieren. Ein Argument
der Gegner ist: Aufgrund der
Progression profitierten rei-
che Familie am meisten.
«Das stimmt nicht», sagte
Urs Schwaller. Eine Familie
mit 50 000 Franken steuerba-
rem Jahreseinkommen hätte
nach Annahme der Initiative

jährlich etwa 1200 Franken
mehr zur Verfügung, bei
70 000 machte es rund 1500
Franken aus.
Ein weiteres Argument der

Gegner: Die Kantone können
sich die Steuerausfälle nicht
leisten. «Doch», sagt Schwaller
auch hier. Der Ausfall auf allen
Steuereinnahmen zusammen
betrage 0,5 Prozent. «Das ist
verkraftbar.» Christine Bulli-
ard wies darauf hin, dass ins-
besondere die Freiburger Fa-
milien von der Initiative profi-
tieren würden. «Die Kinderzu-
lagen sind hier hoch, dement-
sprechend auch die wegfallen-
den Steuern.»
Der CVP Schweiz stehen ge-

mäss de Buman 300000 Fran-
ken für die Kampagne zur Ver-
fügung. Die CVP Freiburg wird
diesen Monat in den Bezirken
mit Ständen für die Initiative
werben. Sie kann auf die Hilfe
der SVP zählen; deren Präsi-
dent Roland Mesot gehört mit
den drei CVP-Parlamentariern
zum Freiburger Unterstüt-
zungskomitee.

Wechsel in der
Direktion von
Marsens
Isabelle Gothuey wird
neue ärztliche Direktorin
für Erwachsenenpsychiat-
rie in Marsens. Sie folgt
auf Marco Merlo.

MARSENS Isabelle Gothuey tritt
ihr Amt als ärztliche Direktorin
für Erwachsenenpsychiatrie
und -psychotherapie des Frei-
burger Netzwerks für psychi-
sche Gesundheit (FNPG) per
Juni 2015 an. Wie die
Gesundheitsdirektion mitteilt,
wird Gothuey ein 90-Prozent-
Pensum antreten. Die 50-Jähri-
ge wohnt in Riaz, leitet die Me-
dizinische Direktion der Fon-
dation deNant und lehrt an der
Universität Lausanne. Gemäss
Generaldirektor Serge Renevey
versteht Gothuey gut Deutsch.
Das FNPG trennt sich per Ende
März vombisherigen ärztlichen
Direktor Marco Merlo. Die
Trennung erfolge im «gegensei-
tigen Einverständnis», wie Re-
nevey sagt. Merlo sei im Herbst
krankgeschrieben gewesen,
mittlerweile aber wieder gene-
sen. Er bleibt Professor an der
Universität Freiburg. Zwei lei-
tende Ärzte führen den Bereich
interimistisch. uh

Express
Kind beim Schlitteln
schwer verletzt
LE BRYAuf einer Strasse nahe Le
Bry (Greyerzbezirk) ist es am
Mittwoch um 17.15 Uhr zu
einem schweren Unfall ge-
kommen. Ein elfjähriger Kna-
be schlittelte mit einem
Gleichaltrigen an einem Hang
in Strassennähe. Dabei gerie-
ten die beiden auf die Fahr-
bahn. Ein 69-jähriger Autofah-
rer konnte einem Jungen aus-
weichen. Der andere geriet
unter die rechte Fahrzeugseite,
wo er feststeckte und etwa
zehn Meter mitgeschleift wur-
de. Schwer verletzt wurde der
Bub ins Spital gebracht. Wie
die Kantonspolizei mitteilt, ist
er ausser Lebensgefahr. lp

Gruyère AOP im
Ausland teurer
Die Sortenorganisation
des Gruyère AOP hat ent-
schieden, die Milch- und
Käsepreise trotz Aufhe-
bung des Euro-Mindest-
kurses auf dem aktuellen
Niveau beizubehalten.

PRINGY Mit der Aufhebung der
Euro-Untergrenze gerät auch
die Milchbranche unter Druck.
Wie die Sortenorganisation des
GruyèreAOP (IPG) gesternmit-
teilte,will siedieMilch-undKä-
sepreise innerhalb der Branche
auf dem aktuellen Niveau bei-
behalten.Dieswerdeunweiger-
lich zu einer Preiserhöhung auf
den Exportmärkten führen,
hauptsächlich in der Eurozone.
Gleichzeitig hat die IPG «ange-
sichts der unsicheren Verkaufs-
perspektiven» beschlossen, die
Mengensteuerung zu verstär-
ken. Wer also im Januar zu viel
produzierthabe,müssediePro-
duktion im Februar und März
reduzieren, erklärt IPG-Direk-
tor Philippe Bardet. Denn die
Preiserhöhung in der Eurozone
könne Bestellrückgänge zur
Folge haben, und die IPG wolle
nur Ware an Lager haben, die
sie auch verkaufen könne. ak

Chronologie
Polizei geht von
einem Unfall aus
Im November 2013 war die
15-jährige Emilie, die an
Autismus litt, aus dem Heim
Les Buissonnets in Freiburg
verschwunden. Gut eine Wo-
che später fand die Kantons-
polizei die Hose und einen
Schuh des Mädchens an der
Saane. Trotz intensiver Suche
blieb Emilie verschwunden.
Erst im Februar 2014 ent-
deckte die Polizei ihre Leiche
im Schiffenensee. Die Unter-
suchungen ergaben keine
Hinweise auf Einwirkungen
von Drittpersonen. rb


